actes, für die Königin bewieſen worden find. 
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Deutſchland. 


Berlin, 4. März. Ueber die Einzelheiten des 
Attentats auf die Königin von England bringt die 
„Köln. Ztg.“ folgenden Bericht: 

Als die Königin Donnerſtag (2. März) um 
halb ſechs mit der Prinzeſſin Beatriee und einer 
Hofdame zu Wagen aus dem Bahnhofe von 
Windſor nach dem Schloß abfuhr, feuerte ein 
Menſch im Bahnhofe einen Schuß auf ſie ab. 
Prinzeſſin Beatrice bemerkte den bedächtig Zielenden 
und ward ſehr erſchrocken, während die Königin 
nach einer anderen Richtung ſah und den Knall 
unter dem Geräuſche der bei ihrem Anblick Hurrah 
rufenden Menge nicht hörte. Ein Poliziſt Namens 
Hayes ergriff den Verbrecher und die Menge ſtürzte 
ſich auf ihn, um Lynchjuſtiz zu üben, wobei ſich 
beſonders Schüler aus dem benachbarten Eton⸗Col⸗ 
lege hervorthaten. Die Polizei wehrte die Angrei⸗ 
fer jedoch ab und brachte den Menſchen ins Ge⸗ 
fängniß. Dort ward er von einem Arzte unterſucht 
und geiſtig geſund befunden. Die Königin fuhr 
direkt nach dem Schloß und ließ Telegramme an 
den Premierminiſter und den Prinzen von Wales 
aufjeben, in welchen fie ausdrücklich hervorhob, daß 
ſie ſich durchaus nicht angegriffen fühle. Der Prinz 
ging darauf ins Theater, um alle Beſorgniſſe zu 
zerſtreuen, und als das Publikum, nachdem es 
Kunde von dem Ereigniß erhalten, unruhig ward, 


ließ er durch den Regiſſeur erklären, daß die Kö⸗ 
nigin vollkommen wohl ſei, worauf das Publikum 


ſich erhob und die Natlonvlhymne fang. Das Te⸗ 


Glückwunſch⸗Telegramme abgeſandt; 


ſelbſt eine iriſche Verſammlung in London, die eine 


Kundgebung für das Patricksfeſt vorbereitete, faßte 
einen Beſchluß, in welchem das Attentat bedauert 
und verurtheilt wird. Dieſes neueſte Attentat iſt 
das ſechſte, welches gegen die Königin Victoria ge⸗ 
richtet worden; das erſte ereignete ſich 1840. 
Ueber den Verbrecher — er heißt Roderick Mac 
Lean — iſt noch Folgendes bekannt geworden. 
Als er von dem Polizei⸗Inſpektor ergriffen ward, 
ſagte er: „Verletzt mich nicht, ich habe es aus 
Hunger gethan.“ Sein elendes Ausſehen bekräftigt 
dies. Er iſt von mittlerer Größe, ſchmächtig und 
ſehr ärmlich gekleidet. In der Taſche trug er drei 
Halfpence, ein Taſchentuch, einen adteſſirten Brief 
und ein Packet mit vierzehn Patronen. Der Re⸗ 
volver iſt ſechsläufig, deutſchen oder amerikaniſchen 
Fabrikats und höchſtens 10 Shilling werth. Der 
Verbrecher will weitere Beweggründe erſt nach der 
Un'erſuchung angeben. Er iſt ſchottiſchen oder 
nord⸗iriſchen Urſprungs, wie der Name Mae Lean 
zeigt, aber aus London gebürtig. Er kam vor acht 


Tagen zu Fuß von Portsmouth und blieb acht 
Lage in Windſor, vermuthlich um die Rückkunft der 
Königin zu erwarten. 
Spezereihandlungsgehülfe; ein Zettel in feiner Taſche 
trug folgende mit Bleiſtift geſchriebene Bemerkung: 


Mac Lean iſt Schreiber oder 


„Reynolds Zeitung drückt beſſer als irgend ein Blatt 
den Gedanken des Unterſchiedes aus, welchen das 
engliſche Volk theilt. Ich verehre die freimüthigen 
Grundſätze eines unparteiiſchen Denkers.“ (Rey. 


nolds Newspaper iſt ein ultraradikales Sonntags- 
blatt.) Das Taſchenbuch des Verbrechers hat fol⸗ 
gende Eintragung: „Der vierte Eid, eine Novelle 


von Robert Mac Lean.“ Als der Verhaftete in 
das Gefängniß gebracht war, wuſch er ſich ruhig. 
Die Polizei weigert ſich einſtweilen, den Inhalt des 
Briefes bekannt zu geben, welchen man in der 


Taſche Mac Leans fand, weil er ſich auf die Be⸗ 


weggründe des Verbrechers bezieht. 
Der großbritanniſche Botſchafter Lord Ampthill 


3 hat geflern der Königin Victoria von England auf 
telegraphiſchem Wege davon Mittheilung gemacht, 


wie große Sympathien ihm, in Folge des Atten⸗ 
Er 
hat in der Depeſche betont, daß die Glückwünſche, 
welche ihm theils perſönlich, theils auf ſchriftlichem 


Wege übermittelt worden, alle von Ausdrücken der 
aufrichtigſten Theilnahme an dem Wohlergehen der 
Königin durchdrungen waren. 
ſtäten, die durch den Grafen Lehndorff und dem 
Baron von dem Kneſebeck, den kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften, die durch den Grafen Seckendorff und die 
Gräfin Brühl ihren Abſcheu und zugleich ihre 
Glückwünſche übermitteln ließen, den königlichen 


Außer den Maje⸗ 
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klärte er, 


Aber das laſſe ſich nun einmal nicht ändern; er 


Pfennige. 
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März 1882, 


Prinzen und Prinzeſſinnen, hatte Fürſt Bismarck ſo⸗ 
gleich nach Empfang der Nachricht den Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dr. Buſch zu Lord Ampthill geſandt, um 
in ſehr herzlichen Worten ſeine Gratulation aus⸗ 
ſprechen zu laſſen. Außer den Botſchaftern und 
dem diplomatiſchen Korps, welche theils ſelbſt ka⸗ 
men, oder Vertreter ſandten, den Miniſtern, hohen 
Militärs und der hohen Ariſtokratie, erſchienen ſelbſt 
Perſonen in der Botſchaft, die ſonſt in keinem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr mit Lord und Lady Ampthill 
ſtehen. Der Botſchafter hat Veranlaſſung genom⸗ 
men, darüber feine große Befriedigung zu äußern 
und dies in ſeiner Depeſche an die Königin noch 
ganz beſonders hervorzuheben. 

Ueber das Attentat auf die Königin Victorig 
wird gemeldet, daß die Prinzeſſin Beatrice den be⸗ 
dächtig zielenden Mac Lean zuerſt bemerkte, wäh⸗ 
rend die Königin nach einer anderen Richtung ſah 
und den Knall unter dem Geräuſche der bei ihrem 
Anblick Hurrah rufenden Menge nicht hörte. Ein 
Poliziſt Namens Hayes ergriff den Verbrecher und 
ſtürzte ſich auf ihn, um Lynchjuſtiz zu üben, wobei 
ſich beſonders Schüler aus dem Etonkollege (Eton 
liegt Windſor gegenüber und iſt mit demſelben durch 
eine eiſerne Brücke verbunden) hervorthaten. Bei 
feiner Verhaftung ſoll Mae Lean ausgerufen ha⸗ 
ben: „Tbut mir nicht weh! Ich habe es aus 
Hunger gethan.“ Er iſt von mittlerer Größe, 
ſchmächtig und ſehr ärmlich gekleidet. Er kam vor 
acht Tagen zu Fuß von Portsmouth und blieb 
acht Tage in Windſor. Man fand bei ihm u. A. 
einen Brief, den die Polizei nicht veröffentlichen 
will, weil er ſich auf die Beweggründe des Ver⸗ 
brechens bezieht. Vor dem Unteiſuchungerichter er 


Ba zu dem Verbrechen 


werde ſein Schickſal ertragen müſſen. 


Am Ende 
werde es doch wieder einen Krieg geben und dann 


ſei die Zeit eines Skobelew wieder da. Vorläufig 
werde er Rußland nicht verlaſſen, denn ſein Ele⸗ 
ment ſei der große Krieg, wo man 20,000 Sol⸗ 
daten riskiren dürfe. Die kennen Skobelew nicht, 
die da meinen, er könnte ſich in Bulgarien, Ser⸗ 
bien, Montenegro oder gar in der Herzegowina ein 
Plätzchen als Kondottiere ſuchen. — Der ruſſiſche 
General verſichert, daß man die flavophile und 


Nihiliſten und anderen Parteien erzählen mag. 


die Gefahr der Entlaſſung und Verbannung hin 
geſtatten darf. Er iſt, ganz beſonders jeit dem 
Tode ſeiner im letzten Sommer in Oſt⸗Rumellen 
ermordeten Mutter, im Beſitz eines ziemlich bedeu⸗ 
tenden Vermögens, das ihm geſtattet, auch ohne 


kommen!“. 


ee 
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die Armuth habe ihn 
getrieben, unter allen Umſtänden habe er der Kö⸗ 
nigin kein Leid zufügen wollen, er habe nicht ein⸗ 
mal auf dieſelbe gezielt. Die Fortſetzung des Ver⸗ 
hörs wurde auf den 10. vertagt. 


densliebe in Europa wurzelt. 


— General Skobelew iſt, ſo ſtrenge er auch 
ſein Inkognito bei ſeiner Durchreiſe durch Wien zu 
wahren bemüht war, dennoch nicht unerkannt und 
unbefragt geblieben. Ein Freund der „Preſſe“ war 
es, der ihn identiſizirte und ſofort ins Gebet nahm. 
Nach der Verſicherung deſſelben ſoll der General 
nichts weniger als in Furcht und Sorge über ſeine 
Zukunft, ſondern vlelmehr bei recht guter Laune 
ſein und ſeinem Schickſal mit Seelenruhe entgegen⸗ 
ſehen, das er in eventuell ſogar in Geſtalt einer 
Entlaſſung aus dem Verbande des ruſſiſchen Heeres 
über ſich hereinbrechen zu ſehen gefaßt iſt. — Da 
die Ergebniſſe des Interviews trotz der häufigen 
Erwähnung des Generals in der Preſſe noch in⸗ 
tereſſant genug erſcheinen werden, um wörtliche 
Wiedergabe nach der „Preſſe“ zu rechtfertigen, ſo 
laſſen wir den hierauf bezüglichen Theil nachſtehend 
folgen: 

„Er macht aus ſeinem politiſchen Evangelium, 
aus ſeinem Racenhaß kein Hehl, iſt ſich aber bei 
aller Leidenſchaftlichkeit der Konſequenzen wie feiner 
Handlungen vollkommen und klar bewußt. — Ge⸗ 
neral Skobelew verſichert, daß ſeine Reden nicht 
ganz wortgetreu wiedergegeben worden ſind. Im 
Uebrigen habe er nie denken können, daß man aus 
ſeiner politiſchen Privatmeinung ſo viel Kapital 
ſchlagen werde. Er habe in Paris kein Staatsge⸗ 
heimniß verrathen; es gebe Leute genug in Ruß⸗ 
land, die eben ſo offen reden und ſchreiben, wie er 
in Petersburg und Paris geſprochen habe. Man 
möge ſagen, was man wolle, an den Zuſtänden in 
Rußland ſeien doch die einflußreich gewordenen 
Deutſchen Rußlands Schuld. Die hätten eine falſche 
„Kultur“ nach Rußland gebracht, welche dem ruſ⸗ 
ſiſchen Nationalcharakter durchaus widerſpreche; im 
Uebrigen mag dieſe Kultur eine relativ gute ſein, 
aber nach Rußland paſſe ſie nicht. — Skobelew 
haßt nach ſeinen Aeußerungen nicht die Deutſchen 
des Auslandes aus Prinzip. Aber er haßt die 
Preußen, die „Pruſſaks“, mit denen er ſich am 
liebſten meſſen möchte. Die hätten den Berliner 
Kongreß verſchuldet, der Rußland um alle Erfolge 
des letzten Krieges gebracht habe. Das wiſſe jedes 
Kind in Rußland. Die Oeſterreicher und Süd⸗ 
deutſchen ſind Skobelew viel lieber; das ſeien gut⸗ 
müthige, anſtändige Leute, mit denen ſich auskom⸗ 
men laſſe. Der General⸗Adjutant des Zaren iſt 
ſich vollkommen klar über den Empfang, der ihm 
in Petersburg bevorſteht. Viel Angenehmes werde 
ihm Majeftät nicht jagen; er zweifle nicht daran, 
daß er den Generalsrock werde ausziehen müſſen. 


ſich mit der Expedition von Tunis einen Block an 
den Fuß gekettet, den es ſehr widerwillig nach⸗ 
ſchleift. Als es ſich im Jahre 1880 darum bhan⸗ 
delte, die Beſchlüſſe des Berliner Kongreſſes bezüg⸗ 
lich Griechenland und Montenegro zur Ausführung 
zu bringen, waren die zur Konferenz in Berlin 
verſammelten Staatsmänner durch nichts ſo frap⸗ 
pirt als durch die auf allen Seiten ſich geltend 
machende Unluſt, nöthigenfalls das militäriſche euro⸗ 
päiſche Mandat zu übernehmen. Bekanntlich gab 
es eine Zeit, wo die europälſchen Staaten ſich um 
den Vorrang ſtritten, „ihre Fahnen“ an einem be⸗ 
liebigen Punkt zu entfalten; in dieſer Richtung iſt 
man ſehr viel weiſer geworden und anch das iſt 
nur ein Symptom der tiefgehenden Friedensſtim⸗ 
mung. Es iſt ebenſo bezeichnend, daß ſeinerzeis 
Gladſtone mit dem Vorſchlag, Smyrna zu beſetzen, 
auftrat, als daß er damit glänzend durchfſiel und 
für dieſe und andere Sünden nachträglich Buße 
thun mußte. Jeder engliſche Miniſter fand es da⸗ 
mals dem Vortheil feiner Nation ebenſo entſprechend, 
einen kleinen Brand im Orient zu entfachen, als 
ſich die kontinentalen Staaten energiſch dieſes Ex⸗ 
periment verbaten. Gambetta hat ſich vor der In: 
möglichkeit zurückgezogen, „große Politik“ d. h. 
Kriegspolitik zu machen, oder wenn man lieber 
will: die franzöſiſche Nation hat im tiefgewurzelten 
Glauben an die Abenteuerluſt Gambettas demſelben 
ihre moraliſche Unterſtützung entzogen und damit 
fiel er. Die Verſuche, Gmbetta in den Augen 
Europas und namentlich Deutſchlands als Friedens: 
mann zu rehabilitiren, werden indeſſen ununter⸗ 
broch en fortgeſetzt und die Freunde, welche Gam⸗ 
betta in den diplomatiſchen und anderen Stellun⸗ 
gen noch hat, werden nicht müde, Verſicherungen 
zu geben, daß Gambetta von den friedlichſten Nei⸗ 
gungen beſeelt ſei. Man mag das glauben oder 
nicht: es bleibt für die europäiſche Stimmung be⸗ 
zeichnend, daß man ſie nur durch ſolche Beruhi⸗ 
gungen gewinnen zu können hofft. Fürſt Bismarck 
ſoll dem Fürſten Orlow eröffnet haben, daß Graf 
Ignatiew die einzige Gefahr für den europziſchen 
Frieden iſt — die Quelle, aus welcher dieſe Nach⸗ 
richt fließt, weiſt auf offtziöſe Verbindungen hin, 
die Nachricht iſt auch ohnedies keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich. Graf Ignatiew und die Staatsrichtung, 
die er vertritt, kämpft um die Selbflerhaltung ; für 
die Garantie einiger Jahre Sicherheit würde Igna⸗ 
tiew wenig Opfer zu ſchwer finden, namentlich 
wenn er es nicht zu bringen braucht, und Europa 
iſt mit Recht überzeugt, daß er, und nur er, hinter 
dem Skobelewlärm ſteht. Graf Ignatiew betrach⸗ 
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Generalsgage durchs koſtſpielige ruſſiſche Leben zu 


— Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Der 
letzte panflaviſtiſche Kriegslärm hat den Vortheil ge⸗ 
habt, zu zeigen, wie tief im Augenblick die Frie⸗ 
Frankreich hat fi] geworden. 
einen Augenblick von dem alten Hang zu auswär⸗ 
tigen Unternehmungen übermannen laſſen; es hatii gen, richtet der deutſche Schulverein eine „offene 
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tet den Panſlavismus als den „Lutſchbeutel“, den 
er dem nach einer freieren Staatseinrichtung ſtreben⸗ 
den ruſſiſchen Volk ſtatt kräftiger Nahrung in den 
Mund ſteckt. Darüber iſt aber kein Zweifel mög⸗ 


lich, daß das friedliche Europa ſich auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte ein ſolches Spiel mit ſeinen Lebensinter⸗ 
eſſen verbittet; das Ignatiew⸗Skobelewſche Ruß⸗ 
land möchte überraſchend ſchnell die Wahrnehmung 
machen, daß es unter diplomatiſche Quarantäne von 
Rußland geſtell iſt. 
national⸗ruſſiſche Partei in Rußland verkenne. Sie 
jet ſtark und zahlteich, verfüge über bedeutende Pri- lich in Meß erwiſcht hat, nachdem ſie leider durch 
er Be e jel 100 der e ihr ſchmachvolles Treiben den Tod eines talent⸗ . 
1 5 5 5 er befich i geſchieht jest 115 uß. vollen Ofſtziers veranlaßt hat, beſteht aus drei 
, dm m De 
n | \ Samuel Fu au ppen in Holland, einem 
Europa überzeugt ſein, was man auch ſonſt von Chemiler Bernhard Heinemann aus Kaſſel und 
| einem gewiſſen Ferdinand Varadi aus Großwardei 
Skobelew verwahrt ſich gegen die Inſinuation, daß in 1 5 in Paris domigift, . In ven 
er jemals daran gedacht hätte, auch nur im Ent⸗ konfiszirten Koffern der Schwindler fand man nam⸗ 
fernteſten ſeinem Kaiſer und Herrn nahezutreten. hafte Werthe vor und zwar — nach neueren An⸗ 
Was er da und dort geſagt, werde er, ſo oft es gaben — 20,000 Mark in Baar, ca. 10,000 
ihm beliebt, wiederholen und am allerwenigſten et⸗ Mark in Juwelen, ca. 40,000 Mark in Schuld⸗ 
was von ſeiner ausgeſprochenen Ueberzeugung ab⸗ ſcheinen; außerdem, wie ſchon mitgetheilt, ein In⸗ 


leugnen. — Man erzählt uns, daß ſich Skobelew ſtrument zum Koupiren reſp. Signiren der Spiel⸗ 
dieſe Art von rückſichtsloſer Meinungsäußerung auf karten. 


— Die Spielerbande, welche man jetzt glück⸗ 


Unter den Wechſeln befand ſich einer über 


26,000 Mark, und dies iſt eben derjenige, der den 
Saarbrücker Offizier zum Selbſtmord veranlaßte. 
Der Senior der Bande, Fuchs, ein Menſch von 


67 Jahren, rühmt ſich, ſchon einmal mit dem 


Prinzen von Wales ſein Glück verſucht zu haben, 


doch verlor er dabei 40,000 Thaler 


— Der Aufruf des Allgemeinen deutſchen 
Schulvereins vom November. v. J. iſt im ungati⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe am 27. Januar d. Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Erörterungen und heftiger Angriffe 
Gegen die Inſinuatlonen, welche auch 
vom ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza ausgin⸗ 


Antwort“, der wir folgende beachtenswerthe Stellen 
entnehmen: u 
„Die Thatſachen, durch welche der deutſche 
Schulverein den Hülferuf zu Gunſten der Deulſchen 
Ungarns und Siebenbürgens begründete, ergeben 
ſich aus Aktenſtücken der ungariſchen Regierung. 
Der Bericht des Miniſteriums für Kültus und Un⸗ 
terricht über die Jahre 1879 und 1881 liefert 
unter Anderm den Beweis, daß die Zahl der Volls⸗ 
ſchulen mit ausſchließlich deutſcher Unterrichtsſprache 
in den Jahren 1869 — 1881 um 365 abgenom⸗ 
men habe. In der Hauptſtadt Budapeſt, welche 
nach der letzten offiziellen Zählung eine deulſche 
Bevölkerung von 120,000 Seelen zählt, iſt die 
Zahl der Volksſchulen mit magyariſcher Unterrichts⸗ 
ſprache von 14 auf 133 geſtiegen, ſind die rein 
deulſchen Volksſchulen völlig verſchwunden, und iſt 
die Ziffer der magyariſch⸗deutſchen von 28 auf 6 
geſunken, — Thatſachen, deren Erwähnung im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe durch die Zuruſe: 
So iſt's recht! Fort mit ihnen! begleitet wurde, 
während jener amtliche Bericht ihnen den Zuſatz 
widmet, daß das Publikum der Hauptſtadt durch 
dieſen Erfolg den Dank der Nation mit Recht ver⸗ 
dient habe. i 
Der in der Sitzung des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 6. Oktober 1881 vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Gymnaſtal- und Realſchul⸗ 
unterricht (3. B. 88 39, 60 ff., 70 ff.) macht es 
jedem Unbefangenen zur traurigen Gewißheit, daß 
den noch in Siebenbürgen beſtehenden deutſchen 
Mittelſchulen die weitere Lebensfähigkeit gewaltſam 
unterbunden, und daß die Errichtung deutſcher Mit⸗ 
telſchulen theils auf geſetzlichem, theils auf admini⸗ 
ſtrativem Wege unmöglich gemacht werden fol. 
Den Vorwurf „fortverpflanzte Unwahrheilen 
zu verbreiten“, wie ihn Herr Miniſterpräſident Tisza 
gegen uns erhoben, können wir ſonach als elnen 
unbegründeten ablehnen, und zwar um ſo leichter, 
als nicht einmal der Verſuch gemacht wurde, eine 
einzige der von uns vorgebrachten Thatſachen zu 
widerlegen. 
Will der Herr Minifterpräfident ſich überzeu⸗ 
gen, wie die deutſche Nation mit den Kolonſtatlo⸗ 
nen eines fremden Kulturvolks verfährt, ſo kann 
er dies an der Behandlung der zahlreichen franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien in unſerem Vaterlande bemeſſen, 
an der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher unſer Staat 
jede den Koloniſten gegebene Zuſicherung treu er⸗ 
füllt hat, an der zarten Rückſicht für Erhaltung 
und Förderung ihrer angeſtammten Sprache und 
Sitte, an der Schonung ihrer Autonomie in Kirche 
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und Schule, ohne welche ein Kulturvolk inmitten 
fremder Nationalitäten und Bekenntniſſe nicht zu 
gedeihen vermag, und neben welcher eine treue Er⸗ 
füllung aller Unterthanenpflichten wohl beſtehen 

kann. Es iſt dies unter allen politiſchen Syſtemen 
geſchehen, am wenigſten aber vermögen wir den 
Beruf einer liberalen Staatsregierung in einer 
Nachgiebigkeit gegen Racenhaß und gegen eine 
Racenüberhebung zu finden, welche inmitten zahl- 
reicher, gleichberechtigter Nationalitäten die unga⸗ 
riſche Staatsidee zu einem Racenmonopol machen 
möchte. 

Der allgemeine deutſche Schulverein hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, die deutſche Schule, wo 
immer ſie außerhalb des deutſchen Reiches der Hilfe 
bedarf, nach Kräften zu unterſtüßen. Daß ihm 
Ungarn ein beſonders reiches Feld pflichtvoller Thä⸗ 
tigkeit darbietet, wird von Niemand mehr als den 
Unterzeichnern bedauert, welche ſich wohl bewußt 
ſind, daß Friede und Geſittung unſeres Erdtheils 
zu erheblichem Theile auf dem redlichen Zuſammen⸗ 
wirken des deutſchen Reiches und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie beruhen, daß aber auch der 
Beſtand von Ungarn am beſten geſichert iſt, wenn 
der herrſchende Stamm gegen die Mitbürger 
anderer Nationalität die ſchwer vermißte Gerechtig⸗ 
kei en en e 

Das Lieblingskind der Reklame iſt heute 
Skobelew; er folgt nur einer alten Gewohnheit, 
wenn er die Journaliſtik für ſeine Perſönlichkeit 
meiſterhaft in Bewegung ſetzt. Ein Blatt, das 
über militäriſche Vorgänge regelmäßig ſehr gut un⸗ 
terrichtet iſt und als Quelle in dieſer Richtung gilt, 
die kuſſiſche „Petersburger Zeitung“, meldet poſitiv 
die Ankunft Skobelew's in Petersburg am Montag 
und noch in ihrer Donnerſtagsnummer reproduzirt 
die „Petersburger Deutſche Zeitung“ dieſe Nach⸗ 
richt. Am gleichen Tage meldete die „Neue Zeit“, 
die ja die beſondere Protektion Skobelew's über⸗ 
nommen hat, Skobelew ſei am Sonnabend in Bu⸗ 
kareſt geweſen und wolle zſich von da nach Tunie 
und Italien begeben. Es ſcheint uns des Schwei⸗ 
ßes der Edlen nicht werth, zu unterſuchen, wo 
Skobelew an jedem Tage geweſen iſt; man kann 
ſich aber des Verdachts kaum erwehren, daß auch 
die Heimreiſe des Generals durch eine Reihe wider⸗ 
ſprichender Nachrichten zu einer neuen Reklame für 
den reklameſüchtigen Skobelew benutzt werden ſollte, 
was denn auch in ſeiner Art gelungen iſt. Hat 
unſer Korreſpondent, wie wir allerdings glauben, in 
ſeiner verfrühten Meldung der Heimkehr Skobelewe 


berufung Skobelew's, und dieſe war nur ein Geſetz 
des Anſtandes, eine unumgängliche Nothwendigkeit, 
aber ſie geſchah, wohlgemerkt, nicht freiwillig und 
aus eigener Initiative. Erſt mußte dem Zaren die 
drohende Gefahr der Einſchüchterung, der morali⸗ 
ſchen Palaſtrevolution, von der ich Ihnen wieder⸗ 
holt ſchrieb, durch die Monarchen in Berlin und 
Kopenhagen dicht vor Augen gerückt werden, bis 
er nur ſeinen zungenfertigen General vom Schlage 
der Prim und Serrano zurückbefahl und erſt mußte 
ihm ein hoher Kirchenfürſt, ihm, dem geiſtlichen 
Oberhaupt, dem „allmächtigen“ Selbſtherrſcher, den 
„Feigling“ ins Geſicht werfen, bis er nur einen 
Begriff bekam von der Gefahr, in die ihn ſeine 
Freunde mehr als ſeine Feinde brachten. Das Erb⸗ 
übel der Ruſſen, Alles auf die leichte Achſel zu 
nehmen und ſich in dem „apres nous de deluge* 
mit den Galliern verwandt zu fühlen, herrſcht eben 
auch am Hofe vor, und ſo ernſt, wie das ein 
Deutſcher thun würde, nimmt hier kein Menſch die 
handgreiflichſten Gefahren auf, wenn auch hier und 
da elne größere Aufregung entſteht. Der einzige 
Faktor, der hier wohlthätig wirken und fördern 
könnte, die Preſſe, hat keine Selbſtſtändigkeit; ſie 
wagt ſich erſt herous, wenn das Signal gegeben 
iſt, wie fie auch jetzt wieder über Skobelew grim⸗ 
mig herfiel, nachdem man allgemein bereits die 
Ueberzeugung hatte, daß aus der Bewegung bei 
Frankreichs Paſſivität nichts werden könne und daß 
ſehr, ſehr wahrſcheinlich Herr v. Ignatiev den Ka⸗ 
meraden Skobelew würde fallen laſſen, um ſich jel- 
ber zu retten. Machen Sie jetzt die Probe auf 
das Fazit und Sie müſſen ſelbſt geſtehen, daß den⸗ 
noch die letzten Vorgänge nicht ohne Folgen blei⸗ 
ben werden. Der Panſlavismus hat dem Zaren 
ſeine Macht bewieſen und hat geſehen, wie weit er 
gehen darf, wenn einmal in Frankreich kein Frey⸗ 
einet regiert; er hat auch dem Deutſchthum den 
Krieg angekündigt und daſſelbe allen Ruſſen als 
den Todfeind bezeichnet; er hat das Zeichen gege- 
ben, unter dem ſich nun einſtweilen der ſtille Kampf 
entſpinnen wird, der Kampf, bei welchem fortan 
zwiſchen deutſch und öſterreichiſch kein Unterſchied 
mehr gemacht wird, trotzdem — und auch das iſt 
an ſich wieder für Oeſterreich bedenklich — ſich bei 
den Panſlaviſten die Meinung allgemein geltend 
gemacht hat, im Ernſtfalle werde Deutſchland Frank⸗ 
reichs wegen nothwendig neutral bleiben müſſen. 
Man mache ſich draußen keine Illuſionen: Igna⸗ 
tiew wird bleiben, fo lange er nichts Schlimmeres 
thut, als die Nationen verhetzen; man iſt ihm ſo⸗ 


und zwar in der Titelrolle der hier lange nicht ge⸗ tem Ehrliholzer zu enthalten, indem ſie die Daran 
gebenen „Kameliendame“ und wird fortgeſetzt in' entſtehenden Folgen an ſich ſelbſt zu tragen hätten | 
Adrienne Lecouvreur, Maria Stuart, Philippine und jeder Rechtswohlthat der Klage gegen ihn oder 1 
Welſer. Wir machen unſere Leſer auf dieſe her⸗ | feinen Helmathsort verluſtig erklärt würden.“ 2 
vorragende Künſtlerin ganz beſonders aufmerkſam. — Muſikpflege in England.) Vorgeſtern 
ne Kauft Jemand ein mit einem weſentlichen fand in London die vom Prinzen von Wales in 1 
Leiden behaftetes Thier, ohne daß dieſes Uebel dem den James⸗Palaſt berufene Verſammlung zur Grün⸗ 
Käufer kundgethan wird, und ſtirbt ſodann das dung eines Muſikkollegs als Nationalanſtalt ſtatt g 
Thier beim Käufer, jo hat der Käufer, nach einem Geladen waren die Bürgermeiſter Londons und der * 
Erkenntniß des Reichsgerichts, I. Hülfsſ., vom 27. größeren Provinzſtädte, die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, alle 
Januar d. J., im Geltungsbereiche des Preuß. diplomatiſchen, künſtleriſchen, literariſchen, geſellſchaft⸗ ; 
Allg. Landrechts nur dann ein Recht auf Rücktritt lichen Vertreter, eine wahre Repräſentativ⸗Verſamm⸗ | 
vom Kaufvertrage, wenn er nachzuweiſen vermag, lung erſten Ranges. Der Prinz eröffnete dieſelbe 
daß jenes Leiden den Tod des Thieres herbeige⸗] mit einer Rede, worin er ausführte, daß in Eng⸗ 
führt hat. | land die Ausbildung der Muſik nicht Schritt gehal- 
E Der praltſhe Ant Dr. Schulze it ten habe mit dem Wachethum des Recchthums, und 
mit Belaſſung des Wohnſitzes in Jakobshagen zum zwar vornehmlich wegen des Mangels an einem ö 
Kreis - Wundarzt des Kreiſes Saatzig ernannt] Muſik⸗Inſtitut, wie die Konſervatorien in Berlin, f 
worden. ' Wien, Paris. Daher ſolle eine Anſtalt gegründet 
1 Heute Sonntag Nachmittag pr. 21, Uhr] werden mit Freiſtellen nach Aufnahmeprüfung und 
wird von der Dampfſchiff ⸗Geſellſchaft „Gotzlow“ mit zahlenden Schülern. Er wende fih an die 
(H. Dalitz) eine Extrafahrt nach dem Haff mit britiſche Freigebigkeit, an den Patriotismus, damit 
Umkreiſung des Feuerſchiffes „Swantewitz“ mit dem jedes Dorf ſein muſikaliſches Talent ausbilden laſ⸗ 
Dampfer „Stadtrath Hellwig“ veranſtaltet. Derſſen könne. Der Herzog von Edinburg rief die 
Fahrpreis iſt auf 60 Pf. feſtgeſetzt. Brüder in den Kolonien und die Vettern in Ame⸗ 
. Vorgeſtern Abend wurde auf dem hieſigen]rika um Unterſtützung an. Der Erzbiſchof von 
Fleiſchſchauamte in dem Fleiſch eines Schweines, welches Canterbury, der bekanntlich das Recht hat, Dokto⸗ 
aus der Umgegend von Stepenitz hierher gebrachtſ ren der Muſik zu ernennen, unterſtützte den Antrag 
war und auf dem geſtrigen [Wochenmarkt feilgeboten | in launiger Rede, worin er die Fortſchritte der 
werden ſollte, die Trichinoſe konſtatirt. Kirchenmuſik hervorhob. Lord Roſebery bewies aus 
9 Nach einer Anzeige bei der Kriminalpo- geſchichtlichen Beiſpielen die muſikaliſche Befähigung 
lizei iſt auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe eine gol⸗[der Engländer. Der Lordmayor von London und 
dene Damen⸗Remontoir⸗Uhr mit der Nr. 64644 die übrigen Bürgermeiſter, welche der Verſammlung 
gez. A. G. abhanden gekommen, vor deren Ankauf] beiwohnten, verſprachen Beiträge, worauf der An⸗ b 
gewarnt wird. trag des Prinzen von Wales angenommen ward. 
— Einer der bedeutendſten Zauberkünſtler, Gladſtone ſchlug dann ein Dankesvotum für den 
Herr Hoffünſtler Max Rößner wird am 1. Prinzen vor, lobte die Verdienſte der königl. Fami⸗ 
April d. J. einen Zyklus von phyſtkaliſch⸗mechani⸗ Ilie um die Muſtk, indem er auf den Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Vorſtellungen eröffnen. Außer den neueſten]ſchen dem jetzigen England und dem England vor 1 
Piecen auf dem Gebiete der geheimen Magie wird 50 Jahren, welches noch in einer barbariſchen Un⸗ 5 
Herr Rößner auch plaſtiſche Marmor-⸗Tableaux vor⸗wiſſenheit ſteckte, hinwies. Sir S. Northeote un⸗ i 
führen, zu welchen derſelbe ein zahlreiches Damen- |terflüßte den Dankes antrag, welchen die Verſamm⸗ 
Peiſonal engagirt hat. Zur Zeit tritt Herr Röß⸗] lung darauf unter großer Begeiſterung annahm 
900 1 dem größten Erfolge bereits ſeit mehreren Telegrabdiſche De peſchee 
nate i i ; % 
n in der Paſſage in Berlin . N er a I Dem „Czas“ wird aus 
5 ä rſchau berichtet: Kurz nach ſeiner 1 —— 
Kunſt und Literatur. ſuchte General Skobelem 15 9 
5 Theater für heute Stadttheater: ral Panintyn die Delikateſſen⸗Handlung Stemkowski. 
Carmen. Oper 4 Akten. Bellevue: „Der] Panintyn ſtellte dem General Skobelew einen be⸗ 
Mann im Monde.“ Poſſe 3 Alten. Montag: kannten dort anweſenden Polen mit dem Bemerken 
Stadttheater: „Die Kameliendame.“ vor: er wünſche mit ihm ein Glas zu leeren. Hier⸗ 


geirrt, jo hat er mit den leitenden Petersburger gar noch zu Dank verbunden, daß er die Polizei 45 | 
Blättern und mit Perſonen von zweifelloſer Um- beſſer organiſirt und damit Erfolge errungen hat, Vermiſchtes. a 15 1 1 ; 55 Sbobten⸗ 
ſicht und Perſonalkenntniß geirrt; man wird ihm die offenbar den Nihilismus für den Moment der — Wieder einmal iR die Unſchuld eines zu nicht, au 572 90 = 1 


vaher in dieſer Beziehung Indemnität ertheilen kön⸗ 

nen. Die Thatſache, auf die es gegenüber ander⸗ 

weitigen Nachrichten hauptſächlich ankam, daß Sko⸗ 

belew ſich dem ihm zugeſtellten Heimkehrbefehl ge⸗ 

fügt hatte, wurde durch die von uns mitgetgeilte 

Nachricht zuerſt der Oeffentlichkeit übergeben. 

i — In Abgeordnetenkreiſen wird viel davon 
geſprochen, daß der Landrath des Kreiſes Neuwied, 

v. Runckel, den Abgeordneten Dr. Lieber durch den 

Abgeordneten Landrath Knebel wegen Beleidigung 

auf Piſtolen hat fordern laſſen. Der Abgeordnete 

Lieber hatte bei einer Kritik des bekannten Ereig⸗ 

niſſes in Rheinbrohl in ſeiner Rede im Abgeordne⸗ 

tenhauſe bemerkt, daß der Landrath Runckel ein 

ſchlechtes Gewiſſen gehabt haben müſſe, wenn er 

das Militär habe requiriren laſſen. Der Abg. Dr. 

Lieber hat, wie wir hören, das Duell abgelehnt, 

weil er in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter vor⸗ 

handene Mißstände auf der Tribüne des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zur Sprache zu bringen die Pflicht habe. 

— In Breslau will man mit einiger Sicher⸗ 

heit wiſſen, daß das diesjährige in der Provinz 

Schleſien abzuhaltende Kaiſermanöver in der Ge⸗ 

gend zwiſchen Wohlau und Trachenberg ſtattfinden 

und daß der Kaiſer während mehrerer Tage im 

Breslauer Schloſſe Quartier nehmen werde. 


Ausland. 


Paris, 3. März. Ein Korreſpondent des 
„Temps“ berichtet über einen Beſuch, den er bei 
Arabi Bey gemacht. Er ſchildert denſelben als 
hochgewachſenen Mann mit freier Stirn, ſtarkem 
Schnurrbart und echt egyptiſchem Teint. Die Unter⸗ 
redung, welche in Gegenwart mehrerer Offiziere ſtatt⸗ 
fand, ſcheint etwas ſchleppend verlaufen zu ſein. 
Arabi Bey ſagte, er bedauere, daß mehrere euro- 
pälſche Zeitungen ſich ſoweit täuſchten, die natio- 
nale Bewegung in Egypten für das Werk einiger 
Individuen zu halten; er ſei nur der Diener der 
nationalen Ideen. Als der „Temps“-Korreſpon⸗ 
dent nach dem Ziele derſelben fragte und auf das 
in der „Times“ veröffentlichte Programm anjpielte, 
beſtätigte Arabi Bey, daß nicht er daſſelbe geſchrie⸗ 
ben habe, aber es ſei ihm durch ſeinen Dolmetſch 
überſetzt worden und es enthalte nichts, was nicht 
mit feinen Geſinnungen übereinſtimme. Es war 

dem Korreſpondenten unmöglich, auf ſeine Fragen 
über die Situation irgend eine präziſe Antwort her⸗ 
auszubekommen; Arabi Bey verſicherte nur beſtän⸗ 
dig, daß alle Menſchen Brüder ſeien, daß die Egyp⸗ 
ter alle Rechte reſpektiren, aber auch ihre Rechte 
reſpektirt wiſſen wollten. Auf die Bemerkung des 
„Temps“⸗Korreſpondenten, die Pforte ſuche vielleicht 
Anlaß zu einer Intervention, ſagte Arabi Bey: 
Der Sultan iſt unſer Herr, der Khedive iſt ſein 


Leltung beraubten; man dankt es ihm, daß er den 


ö uchthausſtrafe Verurtheilten — lei ät] g u 
Winter hindurch die Augen wieder von der inneren u Era leder recht ſpüt gönne dae Beſte den Polen und wünsche lebhaf 


i { — an den Tag gekommen. Am 5. Juni 1880 daß fie mit uns ein { i gen, wi 
Miſere ablenkte und den Zarenthum ein neues wurde vom Elberfelder Schwurgericht = damals un 1 und e l e Sind 
Jahr gewann; hat er doch für Beſchäftigung ge- 32 Jahre alte Tagelöhner Julius Lückenhaus aus wir doch alle Brüder! Bedenkt aber, wenn h 
ſorgt, wie er es jetzt, da die eine Farce vorbei if Mettmann ſchuldig befunden, im Oktober 1877 beine zujffcge Garnifon wäre, fo hätte ihr 

wieder mittels neuer Judenhetzen im Süden macht, den Polizeiſergeanten Weylepp in Mettmann ge⸗ deutſche, nn ee ter unter nach ſich. e 6 
vie man verhindern wird, wenn fie ausgetobt haben. tödtet zu haben und zu 12 Jahren Zuchthaus und] und leerte fein Glas. Das Lokal füllte ſich 
Es ſind das die ruſſiſchen eircenses, die man an- 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Verur⸗ mehr mit Gäſten, Skobelew ſprach hierauf franzö⸗ 
ſtatt des Brodes nach Belieben verabreichen kann theilte verbüßte ſeither dieſe Strafe im Zuchthauſef ſiſch Folgendes: „Im letzten Kriege befehligte ich 
und wird, ob. die Engländer deshalb Meetings hal⸗ zu Werden. Inzwiſchen iſt der dringende Verdacht] das 16. Regiment. Dieſes hat ſich am tapferſten 
ten oder nicht. Dadurch wird ſich wieder die Beſtie der Thäterſchaft auf einen Anderen, nämlich auff gehalten, weil die Offiziere Polen waren. Seit⸗ 
regen und der Nihilismus von Neuem auftreten einen vor etwa drei Monaten mit Frau und Kin- dem lernte ich fie achten und ſchätzen. Heute er⸗ | 
und auswärtige Diverſionen veranlaſſen und der] dern nach Amerika ausgewanderten Maſchiniſten ge- hebe ich als Repräſentant der ruſſiſchen Nation den 
Zirkel iſt wieder durchlaufen, bis gelegentlich der lallen, welcher die That vor feiner Auswanderung] Kelch auf unſer gemeinſames Vaterland. Hoch 1 
große Eguilibriſt Ignatiew doch einmal das Gleich] feinem in Neuß wohnenden Schwager bekannt hat.] Polen ſoll leben!“ 5 4 
gewicht verliert und der hungrigen Meute über die Die Unterſuchung iſt deshalb wieder aufgenommen Paris, 4. März. Das „Journal office u 
Grenze entläuft. Etwas Anderes kann aber jetzt worden und hat, wie die „Elbf. Ztg.“ müttheilt, | veröffentlicht die Ernennung Tricou's zum Geſand⸗ 
auch kein Dritter mehr leiſten, denn es handelt ſichf zu dem Ergebniß geführt, daß der ac. Lückenhaus] ten für Japan, Deballops zum Geſandten für Per⸗ 

hier gar nicht mehr darum, daß gut regiert werde, auf Veranlaſſung der dieſſeitigeu Juſtizbehörde aus] ſien, Amelot de Chaillou's zum Geſandten für Bra⸗ 
ſondern daß man überhaupt das Heft in der Hand] dem Zuchthauſe entlaſſen worden iſt. filien, de Vienne's zum Geſandten für Laplata 
behalte. Noch einmal hat ſich Zar Alexander III. — Wunderbarer Weiſe iſt die ſenſationelle] Burdel's zum Geſchüftsträger für Haiti und Lanen's 

in Galſchina, im modernen Rußland behauptet,] Mittheilung der „Hamb. Nachr.“, wonach die Beck zum Geſchaftsträger für Kolumbien. 1 
aber der Tag wird dennoch ganz gewiß kommen, mann'ſchen Eheleute in Hamburg verhaftet ſein Petersburg, 4. März. Das „Journal de 
da er zurück muß nach Moskau, um gegenüber der] ſollten, bis zu dieſem Augenblicke weder beſtätigt] St. Petersbourg“ jagt, die ruſſiſche Nation theile 
hieſigen Verrottung aller Verhältniſſe wenigſtens noch berechtigt. Ebenſo wenig liegen irgend welche] mit der engliſchen Nation von ganzem Herzem das 1 
noch an die dort vorhandene urwüchſige Kraft ap⸗ anderweitige Nachrichten über den Verbleib der Ent- | Gefühl der Genugthuung und Freude über die Er⸗ 
pelliren zu können, die ihrem Selbſtherrſcher aber | flohenen vor. In dem Thatbeſtand des Mordes rettung der Königin Viktoria. ö 
alsdann ihren Willen auferlegen wird. Nur ſo] hat die weitere Unterſuchung nichts Neues von Be- Demſelben Blatt zufolge iſt Graf Wolken⸗ 
wüd Ignattew fallen reſp. deſſen Spftem, indem deutung zu Tage gefördert. Beide Kinder wurden] ſtein zum öſterreichiſchen Botſchafter in Petersburg 
die Macht an noch ſchroffere Gegner Europas, an pon den Eltern in den Kopf geſchoſſen und zwar deſignitt. 1 
rohere und offenere, übergeht. Jetzt kann man dem mit einer Teſchin-Piſtole. Man hat auch feſtgeſtellt, Der „Regierungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht einen 
Volke keine liberalen Zugeſtändniſſe machen, denn daß Beckmann ſich noch am Nachmittag vor der] kaiſerlichen Befehl, nach welchem an der Univerſität N 
mehr als je bedarf es der Betonung der Alein-| That in einer Göttinger Waffenhandlung einen Re- Warſchau ein Lehrſtuhl für polniſche Literatur mit ' 
herrſchaft des bereits verſpotteten Monarchen; auf] voloer kaufte. Die Vermuthung, daß das Motiv einem Gehalt von 3000 Rubel jährlich errichtet 
der ganzen Welt iſt wohl nirgends der doktrinäre der fürchterlichen That in ruinirten Vermögensver⸗] werden ſoll. 
lin e e e ſo A u A 10 5 hältniſſen zu 20 ſei, gründet ſich auf einen General Durnowo iſt zum Leiter des Apana-⸗ 
and und mit ihm eine Kritik der Neg.erung von] Brief der Frau B., in welche : 4 0. \ 

unglaublicher Schärfe; Männer von wahrhaft un⸗ fe en e e ene e 


eigennütziger Geſinnung find ſelten und dem Throne 


lichen Ruin ſpricht, der durch das Frensdorff'ſche London, 3. März. Unterhaus. (Fortſetzung.) 
mit ſeiner jetzigen Satrapenwirthſchaft bleiben ſie ſo 
fern wie möglich, ſchon dadurch die Beſſerung un⸗ 


Falliſſement herbeigeführt ſei. Gladſtone glaubt, daß die Annahme des von Worms 
— Auf der Havel trug ſich am Donnerſtag! geſtellten Antrags die Intereſſen, denen er dienen 
n ein dem jüngſt aus Kiel gemeldeten ähnlicher ſchwe⸗ ſolle, ſchädigen werde, er jet überzeugt, der Kaiſer 
ausführbar machend. Was ſoll man noch thun, rer Unglücksfall zu. Drei junge Leute hatten fi, von Rußland und die ruſſiſche Regierung ſähen die 
nachdem faſt vierzig Kommiſſtonen eriſtirten und] wie der „Poſt“ aus Potsdam geſchrieben wird, am begangenen ſchrecklichen Frevel wie England mit Ab. 
leeres Stroh droſchen? Das Wort ſelbſt iſt jetzt[dotigen Kietz ein Segelboot gemiethet, mit dem ſie]ſcheu an; derartige Gräuelthaten bildeten eine äußerſt 
jo lächerlich, daß ein vieloerbreiteter Brief den Za⸗ die Planitzinſeln, welche vor dem unteren Ausgange] beklagenswerthe Thatſache in der Geſchich te eines 
ren erſucht, noch eine Kommiſſion einzuſetzen, die des Stadtkanals, da wo die Eiſenbahn nach Magde⸗ Landes, beſonders aber um deswillen, well fie von 
binnen nicht ſpäter als 100 Jahren die Slaven⸗ burg durch die Havelbucht ſchneidet, liegen, paffiren | Chriſten verübt worden ſeien. Etwaige Vorſtellun⸗ 
frage zu regeln habe. Wenn bei den Nachbarn] wollten; da fie aber jedenfalls des Segelns unkun- |gen müßten unparteiiſche und dürften keine diplo⸗ 
ein Mißtrauen permanent wird, jo iſt es nur zuf dig waren, Tenterte das Boot, und nur der eine matiſchen oder parlamentariſchen fein. Northrote] 
gerechtfertigt, und trotz allen Zornes der hohen der Inſaſſen rettete ſich durch Schwimmen, die an- erklärt, daß er mit dem Zweck des Antrages ſom⸗ 
es 115 e 1 1 dern beiden, zwei 9 7 Söhne der Wittwe des pathiſtre; er hoffe, die Regierung werde, wenn Vor⸗ 
rf man hier die Worte des Groß⸗Inquiſitors in Poſtraths Dunkel, nthunlich Sei g 1 
Are 9 Geh. Poſtrath von 15 und 13 Jahren, ſtellungen unthunlich fein ſollten, die Zuſicherung 
„Und dennoch giebt es Fälle, wo der Glaube 
Des Volles, ob er noch ſo unerwieſen ſei, 


davon der ältere das Gymnaſium, der jüngere die ertheilen, daß fie zur Förderung des Zwecks des | 


Gewerbeſchule beſuchte, ſind ertrunken. Antrags alles ihr Mögliche thun werde, und er 
— Ein ſchweizeriſcher Don Juan.) Nach- erwarte, daß Worms feinen Antrag dann zurück- 


Unterthan, wir müſſen ihm gehorchen. Als der] Zur Wahrheit wird. — —“ ſtehender „Warnungs⸗Verruf“ der Schweizer S A i üher 
8 N zer Staats- ziehe. Unterſtaatsſekretär Dilke wiederholt die frühen 
Korreſpondent ſagte, Frankreich werde wohl eine (Trib.) kanzlei vom 22. Januar 1813 befindet fi im St. ſchon von Lord Granville abgegebenen Eningen | 
türkiſche Einmiſchung um keinen Preis dulden, er⸗ - Galler „Sreifinnigen": „Da Felix Ehrliholzer, der Deputirte Worms aber zieht darauf feinen Ar- 
widerte Arabi Bey: Es iſt nicht wahr, daß die Provinzielles Goldſchmied von St. Gallen, ſich mehrerer unehe⸗ trag zurück. b 


Pforte ſchlimme Abſichten gegen uns hegt. licher Vaterſchaſten ſchuldig gemacht und dadurch Waſhington, 3. März. Der Senat hat die 
ſeine Gemeinde ſchwer beläſtigt hat, ſo werden in Ernennung des früheren Senators Sargent zum 
Folge einer Erkenntniß des Bezirksgerichtes St. Geſandten in Berlin und des früheren Senators 
Gallen alle Weibsperſonen gewarnt, ſich eines zu Conkling zum Richter beim höchſten Gerichtshofe 6 . 
genauen oder unerlaubten Umganges mit benann⸗ ſtätigt. . 


D 


Stettin, 5. März. Wir haben unſeren Le⸗ 
Petersburg, 1. März. Die hieſige politifche |fern bereits mitgetheilt, daß die beſtrenommirte He⸗ 

Lage iſt wohl der Betrachtung werth und ich kann roine Frl. Katht Frank, die jetzt noch in Berlin 
nur warnen vor etwa übereilten euphemiſtiſchen größte Triumphe feiert, an unſerem Stadttheater 
ii Es iſt garnichts geſchehen, als die Rück. aſtiren wird. Das Gaftjpiel beginnt am Montag 
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